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Eolothumerisches Wochenblatt.
Samstag dm 27km Brachmonat, 1789.

>^-26.

O kôrtunstoî nimium lus ll bons nonm.

O alljuglücklich Volk wenn es sein Wohl erkânnte!

î^ie Sturmglocke ertönt, bewaffnete Krieger ziehen unter
dein Getöse der Trommel und des kriegerischen Spiele?
auf, die Trompete erschallt, man reihet Glieder, man
öMet Cordons. — Geliebte Vaterstadt! Alle diese Zeichen,
Mst meistens Zeichen des Unheils, sind bey dir Merkmale
des GlückeS und Wohls. Mit Blumen ausgeschmücket
Uehen die eilf Schwestern in den Tempel Gottes, um da
Hr Glück auf ein neues zu versiegeln.

O geliebtes Solothurn, wie glücklich bist du Unter
dem Schilde einer gemäßigten, durch mehrere Jahr»
minderte geprüften Verfassung lebst du im Schosse des

Medens, genießest Sicherheit und Ueberfluß, indessen
der wilde Kriegesqott das übrige Europa durchdonnert
^ud ganze Nationen zagen Im Innern bist du ruhig,
ÜHer und friedlich. Niemand ist unglücklich, als wer
UH selbst dazu macht. Zu deinem Glücke haben große
Leidenschaften keinen Spielraum bey dir ; sie müssenà an Höfe flüchten, um Nahrung zu finden Selbst

kleinen Passionen finden bey dir nicht Vtoffes genug,

^'e rönnen sich nicht zeigen ohne verhaßt — oder lä-
5>erljch zu werden. Inner deinen Mauern herrscht Ar«
deilsamkeit und Beschäftigung. Deine theuersten Law
vesväter geben dir das schönste Beyspiel. Nur allein
">>t dem Wohl des Vaterlandes beschäftigt, kennen sie

«ine,, Ruhm, keine Glückseligkeit als die Ihrer Unter-
?„>iend M b«>>nk«"" "



Wittwen und Waisen zu si-hützcn, Recht zu spreche»
wem Recht gehört für der Unschuld Sicherheit und
fur gute Sitten zu wachen, ist ihre gröste, ihre
einzige Lust. Ein kleines Land beglückt zu haben, hat
mehr Wonne für sie als für den ehrgeitzigsten Fürsten
die. Eroberung großer Königreiche. Welche Art vo»
Glückseligkeit soll sich nicht ein Land unter solchen Vä'
tern zu versprechen haben?

Von Aussen geliebtes, friedsames Solothurn I bist d»
sicher. Gröstentheils stossen deine Gränzen an eine»
Staat, dessen Weisheit und Gcrechtigkeirsliebe selbst

fur die Schweiz ein Palladium sind. Der Genius des

alten Roms hat sich dahin beflüchtet, und damit er >»

Zukunft sicher wohne, hat er den Dämon der Eroberung

weit von sich verbannet. Glücklich wären große
Königreiche, wenn sie einen einzigen zum Herrscht
hatten wie dieser erlauchte Staat viele hat Sey
stolz darauf, geliebte Vaterstadt daß Derselbe den'
Nachbar, dein ältester Bundsgenoße ist! Ganz frisch
hat er dir die überzcugensten Proben gegeben daß d»
nichts von Seiner großen Staalsklugheit zu fürchten,
und alles von Seiner Freundschaft und Gerechtigkeitsliebe
zu erwarten hast, was man immer von einem Bundes'
genossen hoffen kann.

Auf einer andern Seite gränzet dein Land an das
Gebieth emes angebetheten Fürsten der der Vater aller
seiner Untergebnen so wie das herrlichste Muster seiner
Geistlichkeit ist. Nicht zu frieden sein Land durch V>e

weiseste und sanfteste Regierung zu beglücken, erwirbt
«Oich dieser erhabne Fürst durch das edelste ftenndnach'
barliche Betragen die Achtung, die Liebe und die
Bewunderung seiner Nachbarn. Gesegnet sey auch bss

O solothurn, der Name Joseph Sigismund! Wen
du den herrlichen Tempel den deine Landcsväter der

Menschlichkeit in dem neuen Hospital erbauet, mit Wen-
schengefühl anstehest dann steige ein dankbarer VZunsiv
fur das Wohlsey» Joseph Sigiomunds zum Himmel.



Dann gränzet dein Staat an den eines ruhigen kunst-
Iklßigen Miteidsgenossen, der mit Dir gleiche Beweg,
gründe zum friedsamsten nachbarlichen Betragen hat.
Sein Wohl ist mit dem deinigcn durch ein gemeinMms
"Land verknüpft.

Und — Was solltest du von jenem Monarches zu
wrchten haben, der Sclaven befreyct, Länder aufkläret
Und seine Waffen nur darum gegen den Orient geweitet

um Aufklärung, Freyheit und Glückseligkeit dahin
°U verpstanzen. Wenn dich auch die heiligsten Verträge
uns dieser Seite nicht schon genug sicher stellten wie
"'are es möglich auch nur zu wähnen, daß ein Mensch-
^freundlicher Monarch ein ruhiges friedsames Volk
lvllte unterdrücken wollen?

Was solltest du fürchten, O Vaterland '— von je»
arm durchlauchtigsten Bundesgenossen, der eben itzt sei»
A Staaten um sich versammelt, wie ein zärtlicher Va»
e seine Söhne. Der in diesem Augenblicke selbst Bür»

seyn will, um desto mehr Vater seines Reiches zu
A" ; Der so königlich - gut ist, daß er sein Herz geben
Aurde, wenn es das Wohl seiner Unterthanen erfodern
^"ntezder beym Tode Seines Durchlauchtigsten Sohnes
Aagt haben soll: Er würde sich als Vater trösten, wen

nur als König alle seine Unterthanen erleichtern
könnte. Was solllest du O Vaterland

A einem solchen Bundesgenossen zu fürchten haben,
ven da Er die Verdienste und die hohen Talente eines
einer Söhne mit dem grösten Zutrauen beehret und
A an die Spitze einer Armee stellet, damit Ruhe und
Ordnung um die National - Versammlung erhalten
verde, Nein geliebtes Vaterland! Du hast nichts von

à Nachbarn zu fürchten Vielmehr zeigen sich von
«er, Seiten die herrlichsten Aussichten für deine Sicherheit.

Zustand muß dir noch viel schäzbarer werden

Was eben itzt auf mehrere Staaten Europens siehst.
^ erblickest du dort gegen Osten? was gegen Norden?



^a! Auftritte des fürchterlichsten Krieges? —
tige Nationen rasen gegen einander. Ströme von

Blut fließen über die zitternde Erde. Tod und Verves
Sààlitzen aus hundert ährnen Schlündcn. Berge noo

wieberhallen fürchterlich. Ein markdurchdr»»

WM Mordgeschrey steigt zum Himmel. Die Felder M
verheert. Die Dörfer stehen in Flammen Die Stad^
rauchen unter dem Schütte. — Auf allen weiten irre»

heulende Menschen herum die vor Feuer und Schweb
fliehen — und dann vom Hunger aufgezehrt werden-

Doch vergebens würde sich die Feder bemühen die Sct>^
ken des Krieges zu schildern Viele Bogen erklecktt»

nicht, all das Elend recht zu schildern/ das nur ein RcA
ment in einer Woche über ein Land zu verbreiten »"

Stande ist. Fragt die Krieger/ die z, B. den siebe»'

jährigen Krieg mitgemacht; fragt sie! — Was werd'»

ihr hören? Die Haare werden vielen zu Berge stehe»'
sie werden schauern / und Gott danken / daß er sie »

einem so glücklichen Lande hat lassen gebohren werde»-

Was erblickst du o Vaterland gegen Westen?—Was
Süden? Herrliche Lender / von der Natur zum P»r»'
diese geschaffen / und von der Bosheit der Menstlst»

zum Wohnsitze des Elendes verkehrt. Große/ fruchlt»A
Provinzen/ welche die Kornmagazine andrer Länder stA
sollten/schreyen nach Brod. Uederall erblickst du das BA
der nakendsten Armuth und des herbesten Elends »>»

dem Lande. In Städten und Schlössern verzehrt ^
üppige Uebermuth den Schweiß von Millionen Menscht»'.

Die ursprünglichen Rechte der Menschheit werden >»'

Füßen getreten. Die beste / nützlichste Klaße der ^.
sellichaft/ ohne welche die übrigen nicht einmal eM»
könnten / herabgewürdigt, verspottet, verhöhnt.
wirrung, Unordnung — Doch ziehe deine Blicke von v>,
sen unangenehmen Gegenständen zurück, o Vaterland -

hefte sie wieder auf dein eignes Glück.

Doch erlaube mir hier eine Frage, theuerste Vat^
siadt Wie lange dörfte dieses dein Glück noch wahre



22Z

Jeder ächte Patriot wird hier mit mir aus der Seele
wünschen Immer! Immer! Aber mit dem fromsten
Wunsche ist so eine große, ernste Frage nicht beantwortet;

Wie lange also/ o geliebtes Solothurn/ wie lange noch?

Nachrichten.
t-e 8ieur Lesuprê peintre elêve cle i'âcsclemie l^o/sle

ris psrix se propole cle relier cloox cette ville un
mois: il peint lex portroitx en <?rsncl Lc en miA-
nisture. 8i lex pnrtrsicx knix ne sc»nt point reuem-
lìlânx, l'on ne lex prensirs point.

Hr Beaupre, Mahler, Schüler der Königl. Académie

von Paris wird einen Monat in dieser Stadt stch

aufhalten. Er mahlt Portraits, im Großen und

Riemen. Wenn die Portraits fertig sind / und nicht

ähnlich sehen, so braucht man sie nicht anzunehmen.

I.e 8ienr Nickn cle parix Nàrs sie vnnle se ?ro>

pose sie poster sisnx cette ville yuelczuex moix.

cle lui conker leurx Lnfznx ouronc Is Lomplsissncs
cle x'ssirellèr à ls Louronne.

Hr. Mich» von Paris Tanzmeister wird einige Monate

in dieser Stadt zubringen. Die Personen, wel.
che ihm die Ehre anthun wollen, ihm ihre Kinder

anzuvertrauen werden die Gefälligkeit haben, sich

bey der Krone zu addressiren.

Zum Kauf angetragen Ein ganz neues Klavier.

Rechnungstag.
Urs Lüthi von Hüniken nun zu Deitingen säßhaft.

Vvgtey Kriegstetten.
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